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Abstract: This article will discuss the influence ofbilingualisrn (German dialect and 
Portuguese) in the learning of Gerrnan as a foreign language by students of German 
ancestry in Rio Grande do SuI, South Brazil, on the basis of examplcs of language 
production. 
Kcyivords: Acquisition of Gerrnan as a Foreign Language. 
Rcsumo: 0 artig0 pretende chamar a atenqäo para a existencia  de uma forma 
especifica do bilinguismo no Rio Grande do Sul: alemäo (dialetal) e portugues. 
Assim, abordah as consequencias lingüisticas da imipcäo  alemä e, com isso, a 
influencia do  alernäo dialetal e do portugues no processo de aprendizagern da lingua 
alemä padrao respectivamente estrangeira por estudantes teuto-btasileiros  numa 
universidade. 
Palawns-chaye:  Aprendizagem de  aiernäo como lingua estrangeira. 
Stichwörter: DaFEnverb. 
Das Institut0 de Formagäo  de hfissores  de Alemäo (IFPLA)  ist eines der 
wenigen Institute in Lateinamerika, die Deutschlehrer und Deutschlehrerinnen aus- 
Angelika Gärtner lehrt an der Universität Dortrnund. C 
bilden. Es  ist das einzige, das einen im Land anerkannten Abschluss (Licenciahira 
3  Plena) durch direkte Anbindungan eine Universität, die ONISINOS,  verleiht. 1976 
gegründet, steilt das IFPLA heute  nunmehr das einzige Ausbildungsinstitut fur 
Deutschlehrende in Brasilien dar' 
L0 
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T  Neben der Ausbildung der Studierenden hat das IFPLA die Aufgabe, sich 
IU 
I  um die Fort- und Weiterbildung der später Lehrenden zu kümmern.'  Darüber hin- 
-+  aus bietet es aiie zwei Jahre einen Cvno de EspeuaLr'zagäo an, den Dozenten und 
Dozentinnen sowie Speniaiisten und Spezialistinnen in den germanistischen Fachbe-  0 
reichen Linguist&, Didaktik, Landeskunde und Literatur durchführen. Das IFPLA 
C 
wird von der Zentralstelle für Auslandsschulwesen in Deutschland unterstützt, wo- 
durch den Studierenden u.a. Stipendien zur Knanzierung der  Studiengebühren  und 
für die Ausbildungwichtige Deutschlandaufenthalte (mit Hospitationsphasen, fach- 
didaktischen und landeskundlichen  Seminaren) ermöglicht  werden.  Bis  1999 hat  -. 
das IFPLA  2 12 Deutschlehrer und Deutschlehrerinnen ausgebildet, von denen bis 
6  . -  heute 184 an Schulen mit Deutschunterricht vonviegend im Süden Brasiliens tätig 
3 
sind (VOLKMANN  1999: 129). 
I .  Die spezifische Situation der Studierenden am IFPLA 
Das IFPLA ist in Sao Leopoldo, RIO Grande do Sul, angesiedelt,  dem 
Arhnftsort  der deutschen Immigranten im Jahre 1824.' Schon wegen dieser Lage 
und natürlich aus sprachpolitischen Gründen (s.u.)  kommt ihm eine besondere Be- 
deutung zu. 
Die  Zielgruppe des Studiengangs arn XFPLA sind Studenten und Studentin- 
nen, die zu 90% als Nachkommen deutscher Eingewanderter aus den deutschstäm- 
'  Hier spielt die deutsche, manchmal schwer begreifbare Kulturpolitik in Brasilien eine 
wesentliche Rolle, da z.B.  auch das IPBA, das sich in Säo Pauto befand, vor kurzem 
geschlossen wurde. 
In diesem Zusammenhang ist auch die Zusammenarbeit mit dem Goethe-Institut,  der 
Fachberatung, dem DAAD und der Deutschlehrervereinigung ARPA zu erwähnen. 
Säo Leopoldo wurde als erste deutsche Kolonie auf dem Gebiet der Real Feioria do 
Linho Cinhamo und der Esrancia  Whavon Kaiser Dom Pedro I gegründet. Den Na- 
men erhielt die Kolonie nach Dom Pedros Gattin, Kaiserin Leopoldina von Habsburg. 
Die ersten deutschen Immigranten kamen am 25. Juli  1824 in Säo Leopoldo an (vgl. 
u.a. DA CUNHA  1995,42f.). 
rnigen Siedlungsgebieten des Landesinnern von Rio Grande da Sul (bisweilen auch  ,$ 
Santa Catarina  und Parani) kommen.'  Die Studierenden haben in der Regel die  B 
deutsche Sprache in Form eines Dialekts5 als erste Sprache gelernt und benutzen  9 
diese als Haus- und Fadensprache.  In den meisten Fällen haben sie auch Schulen  e- 
3  mit Deutschunterricht besucht oder Zertifikate für die deutsche Sprache abgelegt6 
Sprachpolitisch  hat das IFPLA eine wichtige und herausragende Funktion,  2 
da erstens durch die Ausbildung von Deutschlehrern und Deutschlehrerinnen die  i. 
C 
Grundvoraussetzung, nämlich das Vorhandensein von Lehrktaften in dieser Spra-  EI 
che, um überhaupt Deutschunterricht anbieten zu können, erfüllt ist. Zweitens wkd  2  m 
der Erhalt der deutschen Sprache (wenn auch eher als Fremd- und nicht als Mutter-  o 
sprache) an Schulen gewährleistet,  und zwar v.a.  in den deutschstämmigen Sied-  -5 
lungsgebieten, um dort den Deutschunterricht mittel- und langfristig weiterleben zu 
P  lassen. Durch die Existenz eines solchen Ausbildungsinstituts nie des IFPLA  wird 
Kontinuität in der Ausbildung und im späteren Einsetzen von Deutschlehrenden  O( 
sowie ihrer Betreuung gegeben. Dies alles trägt dazu bei, dass die deutsche Sprache  " 
weiterhin eine wichtige Rolle im Süden Brasiliens, besonders in Rio Grande do Sul, 
spielen kann. 
Durch die Ausbildung am IFPLA  werden die Studierenden a) mit ihrer indi- 
viduellen Sprachsituation (Zweisprachigkeit: deutscher Dialekt als Muttersprache 
neben Portugiesisch) und dem Erwerb der notwendigen Standardsprache des Deut- 
schen und deren Problematik konfrontiert, b) in Bezug auf die Bedeutung der Be- 
herrschung einer zweiten Muttersprache (Dialekt ist ebenso als Idiom zu betrachten 
wie die Standardsprache) sensibilisiert und C) mit der Wichtigkeit des deutschen 
überlieferten Dialekts als sprachliches und damit auch kutturelles Gut ihrer Vorfah- 
ren vertraut gemacht. Dieser besonderen Situation und spezifischen Zielgruppe wird 
bei der Lehre der deutschen Sprache, Literatur und Landeskunde im Unterricht 
und Curriculum am IFPLA Rechnung getragen. 
Die deutschcn Immigranten haben sicli I~au~tsächlich  in diesen drei südlichen Bundes- 
staaten Brasiliens im  letzten Jahrhundert angesiedelt (vgl.  DA CUNHA  1995). In Rio 
Grande do Su1z.B. sind heute etwa ein Viertel der über 9 Millionen Gakhosdeutscher 
Abstammung. 
'  Es  handelt sich  hierbei um eine Varietät des rheinfränkischen bzw.  moselfriinkischen 
Dialekts, im deutsch-brasilianischen Raum meist als "Hunsrückisch" bezeichnet (vgl. 
u.a. ALTBNHOPEN 1996). 
Voraussetzung Für die Aufnahme eines Studiums am IFPLA sind gute Deutschkennt- 
riisse, die in persönlichen Auswahlgesprächen und in Form von Zertifikaten (z.B.  DSD 
I oder ZDaF bzw. ZD) nachzuwveisen sind. 2.  Das Forschungsprojekt 
Durch mehrere Untersuchungen  (vgl. GARTNER  1996; 1997; 1999, BORN/ 
GÄRTNER  1996; 1998, DA CUNHA/GÄRTNER  1997);  die ich arn IFPLA während 
meiner fünfiährigen Tätigkeit als DAAD-Lektorin an der UFRGS  in Porto Alegre 
unternahm, wurde das Interesse geweckt, eine g-röfiere Forschung durchzuführen, 
die sich über 3 bzw. 4 Jahre erstrecken soll. Gegenstand meines Forschungsprojektes 
ist der Erwerb der deutschen Standardsprache bei einer speziellen IFPLA-Gruppe, 
die irn März 1998 ihr Studium aufgenommen hat.' Anhand von Sprachanalysen aus 
meinem Corpus sollen sprachliche Phänomene der gesprochenen und geschriebe- 
nen Sprache untersucht werdem9 Irn Mittelpunkt steht u.a. die Frage nach den spe- 
zifischen Schwierigkeiten,  welche die Studierenden mit der  deutschen Standardsprache 
haben, ob sie diese irn Laufe der Ausbildung ablegen, welche  grammatischen 
Reguiaritäten fir  sie besonders schwer erlernbar sind, in welcher Progression sie die 
Sprachkompetenz erwerben etc. 
Darüber hinaus soll anhand dcr Forschungsergebnisse  bei dieser exernplari- 
schen Studiengmppe eine übergreifende Theorie oder Methodologie zur Lehre und 
zum Enverb von Fremdsprachen unter der Voraussetzung einer bilingualen Lern- 
gruppe entwickelt werden, die auf die spezifische Problematik eingehen und bis hin 
zur Verbesserung der Lehrmethoden und Curricula führen kann. Insofern soll die 
'  An dieser Stele  möchte ich den Dozenten und Dozentinnen des IFPLA,  vor dem  Pmfes- 
sor Walter Volkmann, dem Leiter des IFPLA bis  Juli 2000, und seiner Kollegin hfessora 
Maria Luka Bredemeier henlich danken, die sowohl meiie hheren Untersuchungen als 
auch dieses größere und hgerfnstige Projekt unterstiikt haben. Frof Wter  und Roh. 
Maria Luisa zeigten sich &  meine wissenschaftliche  Tätigkeit  mit ihren Studierenden  stets 
offen und organisieden die nicht wenig zeimubenden Veransdtungen,  die ich durchfuhrte 
und noch durch*  um zu meinen Untersuchungsdaten zu gelangen. Beide Sekten sich 
aus voller Überzeugung auch für die wissenschaftiiche Vorgehensweise ein, nämiich auf- 
grund von Forschun&nkn  eine Weiterentwicklung und kontinuierliche Verbesse- 
rung des Unterrichts und Curriculums am IFPLA zu erreichen. Sie zeigten sich immer 
diskussionsbereit und kritkf%g,  was gerade uns Linguisten und Liiguistinnen Freut, weil 
auf diese Weise die wichtige und unerlässliche Zusammenarbeit zwischen Liiguistik und 
Didaktik gefordert und genutzt werden kann. 
9Mem  besonderer Dankgilt auch der Studiengruppe, d.h. den Studenten und Studentin- 
nen, die sich bereit erklärt haben, als "Probanden" zur Verfügung zu stehen und die Arbeit- 
saufgaben für meine CorpusersteUung zu erfüllen. 
Aufdie Vorgehensweise der Datensarnmlung  möchte ich an dieser Steiie nicht naher eige- 
hen, da die Corpuserstclung  noch nicht abgeschlossen ist. 
wissenschaftliche Forschungsarbeit auch den didaktischen Nutzen dahingehend ex- 
phieren, dass die Ergebnisse meiner Untersuchung direkt genutzt werden können, 
um schnellere und intensivere Erfolge in der Sprachlehre zu erzielen. 
3.  Ergebnisse aus den ersten Semestern der Studiengruppe 
Nach einer allgemeinen Fehleranalyse an den bis jetzt vorhandenen Texten 
(geschriebener  Sprache und transkribierter Gesprachsausschnitte),  die für den er- 
sten Überblick als unerlässliche Methode dient, fallen folgende Abweichungen -ich 
möchte den BegriflLFehler'  vermeiden -  zur deutschen Standardsprache auf:I0 
- im Bereich der  Interpunktion: falsche  bzw. keime Verwendung von Kommata; 
- orthographische Abweichungen:  er nihmt; zu hause; eine häriiche 
Blumenshuß; hatgegn$," 
- phonetisch bedingte orthographische Abweichungen: geschbnde; spasisch; 
angcsehn; wek ('weg');  zuverlch ('zufallig'); 
- levikalische Abweichungen durch die Verwendungfälscher bzw. unpassender 
Lexeme:  weg zu hege (statt 'wegzujagen');  discht (statt  'nahe  bei');  ein 
gemiic'icher Hun4 
-  grammatische Abweichungen: rmn  verbrennl; sie wer4 eine  Junge; nach 
die Tiung;  ein Korb mit Früchte; lverden angebunder;  er eßc 
- morphosyntaktische Abweichungen:  um mehr Sachen holen; fir eh Zeii; 
- syntaktische Abweichungen: Der soUreaber esnichtsehen; um  zu diegute 
Kartrofilsalaat essen; alles in 10  Minuten nur Kohle W, 
- Abweichungen im  Bereich  der Wortbildung: Fußballspielerkarten; 
Fernsehenppmr;  Heirat~bg  LiebLnz essen. 
Einige dieser Abweichungen sind auf den Einfluss der beiden Muttersprachen, 
dem Portugiesischen und dem deutschen Dialekt, zurückzuführen und können daher 
als Interferenzen bezeichnet werden: 
- portugicsischc Interferenzen:  der mit sehen Eltern wohnte (Lehnüber- 
setzung: 'morar corn');  Abereines 2ges  wenn juiiospieltemit einerfize 
(polysemes 'quando'); Erzaae  dann eineanderen Tsch  firsie('para ela'); 
'O  Aufdas Thema der inhaltlichen Kohärenz in den Texten kann ich an dieser Stelle nicht 
eingehen. 
"  Die Beispiele sind den Tewten unverändert und unkorrigiert entnommen. i  C) 
a, :  eine Karton ("carGoJ7  (falscher  I;reund/falso  cognato bei  'cartäo'  und 
3 
m  'Karton'); derFdm spricht  übereineDame(Lehnübersetzung: 'o Mme fala  .-  sobre');  studiertein eher  Grundschu/e(polysernes 'estudar'); die  Frauglaubt  > 
3 
10  anegute  Idee (Lehnübersetzung: 'acha uma boa idiia'); 
LP  -.  - dialclctale Interferenzen: sebbiche (fur 'selbige',  'derselbe' etc.); ein Haus 
F  ist am bauen;  daß  die BIumen ihnen sind wedsie noch zu Fotos machen 
I 
2 
war;. die Sachen von seinem Sohn; Kiche; die tut  Blätter schmeißen. 
Bisweilen werden auch portugiesische Lexemeehgesetzt, wem der deutsche Befl 
fehlt gehen vu&Ba~  "~edores7';Der  "rime"gegenBayemspid~  wddemdere 
Ma~~&eingolschongemachthatre;  es W&  (ingresso); undersei0 (temo);  deran 
dem Baum aniarnido isl; daß des  ein  'cndano'  rvar:  Ad  absurdum fuhren hierbei 
Neubildungen wie impmh'che  ('irnportantc'):  es m&ehportanh~e  Tag. 
Schon beim Vergleich der Texte aus nur wenigen Semestern wird deutlich, wie 
sich der Unterricht positiv auf den Spracherwcrb der Studierenden und ihre 
Sprachkompetenz auswirkt: 
deutliche Verringerung der orthographischen Abweichungen; 
Erweiterung der Lexik; 
stärkere Variation in der Leik; 
Eliminierung dialektaler Ausdrücke der gesprochenen Sprache; 
stärkere Verwendung des Präteritums nicht  nur bei  Auxiliar-  oder 
Modalverben; 
Verwendung von Subjunktoren, nicht mehr nur Konjunktoren zur 
Verbindung von mehreren Sätzen oder Äußer~n~en;'~ 
stärkere Subordinierung von Sätzen oder Äußerungen. 
4.  Exemplarischer  Untersuchunsssegenstand:  Die Verben 
Die detaillierte Analyse der Untersuchungsgegenstände an den Tevten und 
Tnnskripten erfolgt nach der Arbeitsric  htung der funktional-pragmatischen 
In der Grammatik von ZIFONUN/HOFF~~~ANN/STRECKER  1997 werden die bekannter- 
weise als Konjunktionen bezeichneten Nebensatzeinleitungen in  Subjunktoren und 
Konjunktoren diffenziert: Subjunktoren leiten subordinierende, Konjunktorcn koordi- 
nierende Nebensätze ein. 
Kommunikarionsandyse, die von Konrad EHLICH  und Jochen Rehbein in den 8Oer 
Jahren entwickelt wurde. l3 Dieser Analysemethode liegt eine handlungstheoretische 
Auffassungvon Sprache zugrunde (u.a. EHLICH  1986), in der Zwecke als das 'Zen- 
tral strukturierende EIement sprachlicher Handlungsprozesse" (BRÜNNE~GMFEN 
1994: 10) irn Mittelpunkt stehen. Die unterschiedlichen sprachlichen Formen wer- 
den hierbei als eigene Ausdrucksmittel gesehen. Die kleinsten ~inheiten  der  sprach- 
lichen Handlungen sind sprachliche Rozeduren, die nach EHLICH  (1994: 73) als 
"Formen fir  die Realisierung unterschiedlicher Typen sprachlicher Tätigkeit''  defi- 
niert sind und in hnf  Möglichkeiten unterschieden werden: expeditiv (zum unmit- 
telbaren Eingriff in das hörerseitige Handeln), deiktisch (zur Neufokussierung der 
Höreraufmerksamkeit zwecks gemeinsamer Orientierung), symbolisch (zur sprach- 
lichen Benennung), operativ (zur Bearbeitung der propositionalen Teile) und ma- 
lend (zur  Kommunikation von  Expressionen). Zur Realisierung dieser Funf 
Prozedurentypen stehen sprachliche Ausdrucksmittel aus fünf Feldrn (schon bei 
BÜHLER 1934, enveitert von EHUCH  1986,1987  und 199  1; EHLICH~~EHBEIN  1987) 
zur Verfugung: LenkfeId, Zeigfeld, Symboifeld, Operationsfeld  und Malfeld. Die 
Differenzierung der sprachlichen Mitteln nach ihrer Zugehörigkeit zu diesen Fel- 
dern ist die Grundlage der funktional-pragmatischen  Betrachtungsweise. 
(aus HOFFMANN  1998: l2)I4 
13,  Prof. Dr. Konrad EHLICH  ist Leiter des DaFInstituts an der Universität München; 
Prof. Dr. Jochen  REHBEIN  ist leitender Professor im  Germanischen Seminar an der 
Universität Hamburg. 
'I  Die Verwendung der Terminologie basiert aufder Grammatik  von ZIFONUN/HOFFMANN/ 
STRECKER  1997. G) 
D:  Ein für den vorliegenden Art~kel  ausgewählter und exemplarisch dargestellter 







+  4.2.  Die Verben in einem ausgewählten Text 
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Nebensätzen,  selbst  bei  mehrfacher 
Nach der funktional-pragmatischen Analyseweise können  die im Text vor- 














I sein,  rvohn-,  mach-,  anhng-,  brenn-,  wiss-, 
mach-, 
schrei-,  hei6,  raustrag-, geh-,  mach-,  geh-, 
trag, könn-, komm-, seh-,  11el1m-,  aufmacli-, 
hol,  hab-,  nehm-,  ~verfi,  komm-,  rverd-,  sei+, 
mach-, sah 
Singular der Verbform 
Flexionsendungen  der 3. Person  bei  Präsens 
und  Präteritum  (mit  Ablaut):  crcq  rvohiite; 
fing  etc. 
Infinitiv 
Substantivierungen / Gerundivformen 
(keine  Beispiele,  weil  es  sich  um  einen 
geschriebenen Text handelt] 
Einsatz der Verben 
Irnperativendung bei HiH 
[keine Beispiele in diesem Text] 
Verbstämme: 
Im Nachfolgenden soll nun auf die drei auffälligen Formulierungen im Text 
näher eingegangen und anschließend die Verwendung der Tempora untersucht wer- 
den. 
4.2.1 . Die Relativsatzkonstruktion  "was geht" 
In dem studentischen Text wird erzählt, dass während eines Hausbrandes ein 
Vater und sein Sohn versuchen, die wichtigsten Gegenstände schnell aus den Flam- 
men zu retten. Schließlich hat der Sohn den Einfail, den Brand Für  seine Zwecke 
auszunutzen und die schon herausgebrachten Schulhefte mit den sclilecliten Noten 
durch ein Fenster in das brennende Haus zurückzuwerfen. Dabei envischt ihn sein 
Vater. 
Die Verfasserin schiebt in ihrer'Erzählung der Ereignisse ein Zitat ein, und 
zwar bezüglich dessen, was der Vater sagte, als das Haus in Flammen stand: 0 
@,  :  L.  .I Eines 
-! 
J  Ep  &sein  Haus zu bmen  an. Marcos ivußte nicht ivas cr machen  .-  soflte.  Pfotzlich schreit sein  hter: -  Hilfmir raus tra,.n ivas~ht  Und 
P 
LO  so machte es Manos. L ..JJ 
E  -. 
;r 
?' 
I  Die vorhandenen Verben 'helfen',  'raustragen'  und gehen'  repräsentieren das 
$ 
Symbofeld. Neben der  symbolischen Rozedur werden auch die expeditive (durch die 
2 
Verwendung des Imperativs HiEaus  dem Lenkfeld) und die operative Prozedur (durch 
$ 
den  Infinitiv nus   ragen und die Singularform gehtaus dem Operationsfeld) realisiert. 
Z  Der Ausdruck wasgchtin der Zitietung stellt einen Relativ-Nebensatz dar, der  ' vom irnperati+ichen Hauptsatz abhingig ist. Der Inhalt aus der Satzkombiiation 
U 
5-  Haupt- und Nebensatz  ist aus sprachökonomischen Gründen auf die wesentlichen 
W  Aussageteile reduziert: 'helfen' und 'raustragen' -letzteres  mit angeschlossener näherer 
3  "  Erläutemng dessen, was rauszutragen ist. Mogliclienveise spiegelt sich hier sprachlich  L 
die Dringlichkeit des schnellen Handelns in der außergewöhnlichen Situation wieder, 
wvas  die Verbalisierung beeinflusst. Die Satzkombination ist zwar inhaltlicli verständ- 
lich, abergrammatisch und synW  unvollständig  unddadurch fehlerhaft. Im Haupt- 
satz fehit das Objekt in Form eines demonstrativen bzw. deiktischen Pronomens ('das' 
o.ä.), im Relativsatz Mt  die Konstruktion iwsgehtauf, wobei sich das Relativprono- 
men W  auf das elliptische Pronomen (ausgelassenes 'das')  irn Hauptsatz bezielit. 
Untersucht man nun die Konstruktion  rvasgehtdetaiUiertet,  ist die Nähe zu 
einer portugiesischen  Formulierung in diesem Zusammenhang erkennbar: 'que vai 
para fora', im Sinne von 'was nach draußen soll'.  Die Verfasserin übernimmt den 
Äußerungsteil ohne die adverbiale Bestimmung -  'quc vai' wurde hierbei wörtlich 
ins Deutsche übertragen-,  was im Deutschen zu einem unvollständigen und unkor- 
rekten Nebensatz führt.16 
Eine zweite Lesart von wgehtkönnte  die von der Studentin angenommene 
Gleichsetzung mit einer Äußerung im Sinne von 'was  möglich ist'  sein. Bekannt 
sind ihr eventuell Formulierungen wie 'das geht'  u.ä. (auch in negierender Form), 
die im Deutschen sowohi in Haupt- als auch Nebensätzen, jedoch nicht als Relativ- 
sätze mit dem neutralen Relativpronomen 'was'  venvendet werden kann. 
l5  Hier handelt es sich um Ausschnitte aus dem 0.g. geschriebenen Tut. 
l6  An dieser Steile hilft der in portugiesischer Sprache abgefate Text (ebenfalls  zum Daten- 
material des Corpus gehörog) zum selben Sachverhalt nicht weiter, weil hier keine For- 
mulierung mit 'que vai para fora', sondern die elaborierte Version  o que der da  msa 
gewählt wurde. 
Meine Hypothese ist, dass es hier zu einer Kontamination des sprachlichen 
Wissens über die portugiesische und die deutsche (Dialekt-)Sprache  der Studentin 
-  bei  beiden handelt  es sich ja  um Muttersprachen -  kommt, was  in  der 
Verspnchlichung seinen Niederschlag findet." 
4.2.2.  Die Konstruktion  "wirderstaunt" 
J.. ]  Diese Arbeiten nihmt er und 
inifidle  in das Feuer. In dieser Moment kommt sein  Vater 
nochmal aus dem Haus und wird ershunnt a/s er sidt 
was Marm  an machen !SC  L..] 
Einen interessanten Fa1 stellt die Verbkonstruktion  ~Vim'erstaunntdar.  Auch 
hierzu  sind  mehrere Lesarten möglich. Diejenige, die sich zunächst aufdrängt, 
entstammt dem Portugiesischen. Es  könnte sich an dieser SteUc um eine Lehnüber- 
setzung handeln, nämlich aus 'fica surpreso' oder 'fica  espantado' 0.ä." 
Das Verb 'ficar' hat neben seiner räumlichen Funktion der  "Lokalisierungeiner 
Sache, die ihren Ort nicht verändert" (HUNDERTMARK-SANTOS  1998: 23 1) -  in der 
Bedeutungvon 'bleiben'  -auch  eine ''abstnktc''  FuFunktion, und zwar in Verbindung 
mit dem Partizip Perfekt; 'ficar'  bezeichnet dann eine "Zustandsveränderung  bzw. 
den Eintritt eines neuen (psychologischen) Zustandes oft als emotionale Reaktion 
auf irgendein Ereignis"  (231). Es  dient hierbei als Auxiliarverb,  das vom 
angeschlossenen Partizip und seiner Bedeutung ("0  participio exprime fundamental- 
mente o cstadoresultante de umaacäoacabada", CUNHA/~ITRA  1985: 483) dominiert 
wird. Tritt 'ficar' im Präsens au[  wird es im Deutschen in  der Regel mit einer Form 
von 'sein'  + Partizip Perfekt Passiv (bzw. Partizip 11)  als Zustandspassiv oder mit 
der Präsensfonn des Partizips wiedergegeben.I9 In  unserem Fa1  von 'fica surpreso' 
"  Der Frage nach der Dominanz der einen oder anderen Sprache, dic gerade bei dieser 
Studiengruppe nicht so einfach mit der größeren Bedeutung der portugiesischen Spra- 
che als Landesssprache erklärt werden kann, müsste bei der weiteren  Untersuchung 
noch nachgegangen werden. 
'' Im portugiesischen Tevt  verwendet die Verfasserin 'ficar espantado': 0  seu pai sai da 
casa  e fica espantado com a atiiude do hfho.  Die Textproduktion im Deutschen konnte 
demnach mit dieser Formulierung  in engem Zusammenhang stehen. 
'  HELBIGBUSCHA  (1989: 162d)  (und andere Grammatiken) übernehmen die umstritte- 
nen Begriffe für die beiden unterschiedlichen Passivformen UZustandspassiv"  und "Vor- 
gangspassiv"; ZIFONUNIHOFFM~NESTRECKER  1997 wählen die neutralere und damit 
auch eher anwendbare Bezeichnung "sein-Passivt' und "werden-Passiv". oder 'fica espantadol müsste die Übersetzungler staunt1,  'er ist überrascht1  0.ä. lauten 
3  -je nach Mbrtwahl des deutschen Ausdrucks aus den Wortfeldern 'staunen'  oder 
m 
'überraschen'  und ihrer semantischen und morpliosyntaktischen Verwendung.  > 
3 
CO  Bei z.B.  der Vergmgenheitsforrn von 'ficar'  oder in Verbindung mit einem 
Adjektiv -  unabhängig von der Zeitform -  lässt sich 'ficar' bisweilen auch mit 'wer- 
?  den' übersetzen. Möglichenvcise verfügte die Studentin über diese mentalen Kon- 
I 
zepte, als sie nach.einer Formulierung suchte, war abcr zu diesem Zeitpunkt noch 
nicht mit dem unterschiedlichen Gebrauch sowie den Besonderlieiten der  deutschen 
8  Sprache vertraut. Sie war sich allerdings eines Vorgangs im Geschehen und als Folge  s-  einer gewissen Zustandsveränderung beim Vater bewusst und beabsichtigte, genau 
dies zu ~ers~rachlichen. 
Hier schließt sich dic zweite Lesart an. Dabei ist es notwendig, die Semantik 
und den Gebrauch des deutschen Verbs 'werden1 näher zu untersuchen. REDDER  -. 
3 
9  (1992:  144) teilt Verben Li vier verschiedene Prädikationstypen ein: Vollverb, Mo- 
hlverb, Auxiliarverb, Kopula~erb.~~  Das Verb 'werden1  ist allen vier Typen zuordbar 
(vgl. REDDER  1998: 293E). Für die Analyse steht nun die Venvendungvon 'werden' 
zusammen mit dem Partizip Perfekt im Vordergrund, nach REDDER  (1998:  295) 
"gewöhnlich als Auxiliar zur Bildung des (Vorgangs-)PassivsM  gebraucht. Doch bei 
der Verwendung von  wird emunnt  steht möglichcnveise ein anderes Konzept im 
Vordergrund -  auf die Lesart des Vorgangspassivs komme ich später zu sprechen -, 
nämlich 'werden' eher im Sinne eines Zustandspassivs, welclies das Resultat einer 
Zustandsveränderung  versprachlicht. 
Hierbei kommt der Semantik von 'werden',  einem verbalen  "modalitäts- 
bezeichnenden symboLschen Ausdruck aus dem Symbolfeld" (REDDER  1998: 304), 
eine wichtige Bedeutung zu. Entsprechend dem handlungstheorctischen Modell, das 
zwischen Wirklichkeit (=  P),  ihrer mentalen Widerspicgelung im Kopf der  Sprechen- 
dedschreibenden und der Rezipierenden (= L'  ) und der sprachlichen Reahierung 
bzw.  Verbalisierung (= p) (EHLICH/REHBEIN  1986: 96) unterscheidet, ist 'werden' 
"als  Mittel zur Geltendmachung des P-Bereiches"  anzusehen und dient zur 
Verbalisierung "mit einem Blickaufeinen Modalitätsumschlag des Handclns" (REDDER 
1998: 300). Es leistet somit einen Beitrag zur Vermittlung von Handlungsentschluss 
und Handlungs~V;rklichkeit.  Und genau dies ist meiner Meinung nach beim Einset- 
zen des Ausdrucks rvirde~aunntder  FaU. Es wvurde die Wirklichkeitsveränderung  Ln 
Bereich P und ll  vollzogen, wodurch es zu einem Modalitätsumschlag kommt: Im 
'O  Die Voraussehung hierfür ist ihre Annahme dcr Trennung des deutschen Verbsystems 
in Morphologie und Syntax, d.h. in Finitum und Infinitum, ivobeidie Autorin mit finiten 
Verbformen die synthetischen Formen meint (vgl. REDDER  1992: 128). 
Mittelpunkt steht der Vater, der gerade aus dem Haus kommt und über die Aktivität 
seines Sohnes, nämlich das Zurückwerfen der Schulliefre  in die Flammen, erstaunt ist. 
Zunäclist steht am Anfang des Satzes eine Umfokussierungund somit ein Perspektiven- 
wechscl (von Sohn zu Vater), was durch den Konjunktor undweitergeführt wird. Die 
Modalität schlägt hier um, weid  der Vater von seiner aktiven Rolle (kommt) in eine 
'pseudol-passivische  gestellt wird; d.h. er staunt bzw. ist überrascht über ein bestimm- 
tcs Ereignis. Es handelt sich hier um eine Zustandsveränderungdec Vaters, die durch 
eine Tatsache hervorgerufen wird, die die VerFasserin mit dem anschließenden, durch 
den Subjunktor 'als1 eingeleiteten Nebensatz darstellt: L..]  und wird e~aunnt~  er 
sieht  ivasMarcosan machenist. Durch den hier temporalen Subjunktor wird der Zeit- 
punkt des Umschlags angegeben und durch den vom 'als1-Nebensatz  abhängigen zwei- 
ten Nebensatz (was  Mzosan  machen isl) auch der Grund erläutert. 
Eine andere Frage und somit dritte Lesart drängt sich natürlich auf: Handelt 
es sich hier um eine Passivkonstruktion im Sinne des Vorgangspassivs, das im Deut- 
schen durch eine Form von 'werden' + Partizip Perfekt Passiv gebildet wird? Das 
Vorgangspassivist das prozessuale, niclit agens-orientierte Genus verbi (vgl. HELBIC/ 
BUSCHA  1989: 162ff. und Z~FONUN/HOFEMANN/ST~CKER  1997: 1792ff.).  Von Be- 
deutung ist hierbei der prozessuale Charakter, d.h. die Darstellung eines Vorgangs, 
der durch das Passiv ausgedrückt wird. Diese Hypothese eines Vorgangs ist schon 
aufGrund des Kontextes und des Inhalts der  Erzählungan dieser Stelle ausschließbar. 
Der Vater wird nicht durch jemanden oder ehvas 'erstaunt', sondern er  selbst handelt 
auf Grund der 0.g. Ereignisse: es kommt zu einer Zustandsveränderung, die zwar 
durch einen Vorgang ausgelöst wurde, aber eben nicht durch ihn selbst, sondern 
durch seinen Sohn bzw. dessen Handlung. Auch spielt die Weiterfuhrung der Er- 
zählung mit 'als1 eine wesentliche Rolle an dieser StelIe (S.O.).  Insofern gehe ich da- 
von aus, dass es sich hier -  abgesehen vom unkorrekten passivischen Gebrauch des 
Verbs 'erstaunen'"  -  einerseits grammatisch gesehen möglicherweise um eine Ver- 
wechslung zwischen Zustands- und Vorgangspassiv handelt, das sich nicht in der 
Formenbildung des Partizips, sondern lediglich in der Venvendung der  Verben 'sein' 
oder 'werden' unterscheidet; dass aber andererseits, wie die Analyse gezeigt hat, das 
mentale Konzept für die eventuell bewusste Venvendung von 'werden'  von großer 
Relevanz ist. 
2'  Bei dem prähgierten und von 'staunen1  derivierten Verb  'erstaunen' handelt es sicli um ein 
inmnsitives Verb, das kein Passiv bilden kann, 'erstaunen'  xvird in der Regel im Partizip 
Perfekt und mit einer Verbform von 'sein' konstruiefi 2.B. 'er ist erstaunt'  (über etwas, dass 
etc.). Auch 'staunen'  ist nicht passidihig; es wird  in  diesen Fäilen durch 'bestaunen' ersetzt. 
ResMonen hr  die Venvendungdes  Vorgangs-  bzw. werden-kivs vgl. H~~nic/Buscm 
(1989: 1700 und  ZIMNUNIHOFFMANNJS~CKER  (1997: 1796ff und  i 807f.) Ci 
P:  Ebenso wie den Gebrauch eines Vorgangspassivs scheide ich als potentielle 
vierte Lesart die Verwendung von 'werden' als zukünftige Handlung -  auch in An- 
m  "  betracht der eingesetzten Partizip- und nicht Infinitivform -  aus, weil sie durch den 
Tcmponlfaktor des Futurs nicht in den Kontext passen würde. Es  geht deutlich um 
41 
E  die gleiche Zeitstufe, nämlich um Präsens als Tempus der Vergegenwärtigung ver- 
7c- 
P  gangener Ereignisse (s. Kap. 5.2.4.). 
I 
Meiner Meinung nach war bei der gewählten Formulierung  wim'erstaunnr 
ein mentales Konzept vorhanden, das sich lediglich in der fiir die deutsche Sprache  0 
-gewählten  Bitdungals abweichenderwies. Diese Abweichung besteht darin, dass der 
C 
z  -.  Verfasserin nicht klar ist, dass 'erstaunt'  nicht persönlich konstruiert werden kann 
und nicht passivfahig ist. Gemäß den Regularitäten der deutschen Grammatik und 
Morphosyntax ist die Formulierung wird erslaunnt nicht mögiich. 
m  -  -.  Nach der Analyse lässt sich feststellen, dass die Verwendung ivird emtaunnt 
3 
deutlich macht, dass wir es hier erneut mit einer Kontamination von portugiesischem 
und deutschem Sprachwissen bei der Studentin zu tun haben, wobei die Mitein- 
beziehung des mentalen Prozesses bei der Rekonstruktion eine große Rolle spielt. 
Auch wenn CS  in diesem konkreten Beispiel zunächst vielleicht nur wie eine Ver- 
wechslung des werden-Passivs mit dem sein-Passiv aussieht, wird deutlich, dass - 
abgesehen von der morphosyntaktischen und grammatischen Schwäche -  der Ana- 
lyse in Bezug auf dievenvendung von 'werden' eine gewisse Bedeutung zukommen 
muss. 
4.2.3.  Die  Progressivform  'in  mmachen  ist" 
und wird crstaunnt als er sieht 
ivas Marcos an machen ist.J..] 
Bei der Venvendung der Progressivform (oder 'Verlaufsform')  an machen ist 
handelt es sich möglicherweise ebenklls um eine Kontamination aus sprachlichem 
Wissen, nämlich der Lehnübersetzung der portugiesischen Gerundiumforrn  'estar 
fa~endo'~~  und der deutschen partiell dialektal und umgangssprachlich gebrauchten 
Km  Portugiesischen wird das Gerundium aus der Verbforrn 'estarl + Gerundiumform 
des Vollverbs auf '-ndol gebildet. Irn Deutschen entsteht diese semantisch ähnliche Form 
aus der Präpositon an + bestimmtem Artikel im Dativ(= am) + substantiviertes  Voll- 
verb irn Infinitiv + Verbform von 'sein'. 
HUNDERTMARK-SANTOS  (1998:  181) sclircibt, "das  Gerundium wird  in der 
periphrastischen Konjugation mit estar, ir, vir, andar, ficar gebraucht", und an späterer 
Progressivform, d.h. der präpositionalen Substantivierung in Verbindung mit konju- 
giertem Auxilianierb, eigentlich die einzige aspektuale Verbform im Deutschen. Die 
Verfasserin zeigt an dieser Stele, dass sie die im Portugiesischen beim Gerundium 
nicht existierende Substantivierung aufden deutschen Ausdruck übertragen hat (feh- 
lende hkelflexion bei der  Präposition) und somit in diesem Punkt nicht der dialek- 
talen oder umgangssprachlichen Variante im Deutschen gefolgt ist. Sie übernimmt 
auch nicht die deutsche Orthographie, die bei substantivierten  Verben die Groß- 
schreibung erfordertu 
4.2.4.  Die Verwendung der Tempora 
4.2.4.1  . Die Bedeutung der Tempora in der Grammatik 
Irn Text treten zwei Tempora auf: Präteritum und Präsens (jeweils im Verb- 
modus Indikativ). Bei der Verwendung der Tempora in der deutschen Sprache müs- 
sen neben der  grammatischen auch semantische Aspekte miteinbezogen werden. Die 
sechs grammatischen Tempora des deutschen Tempussystems  siid  nicht immer gleich- 
zusetzen mit dcr objektiv-realen Zeit (Temporalität), bei der die temporalen Merk- 
male wie Aktzeit, Sprechzeit und Betrachtzei?'  und deren Verhältnis zueinander eine 
Rolle spielen. 
In Bezug aufdie sprachliche Analyse hilfi zunächst ein Blick in die Gramma- 
tiken zur Beschreibung dieser beiden Tempora weiter. Die Bedeutung und Venven- 
dungvon Präsens und Präteritum sind in den Grammatiken -  ich stütze mich hier- 
Stelle: "Die periphrastische Konstruktion wird  oft und gern gebraucht, nicht nur in 
temporaler Funktion, sondern auch um den Aspekt oder die Art der Handlunganzuge- 
ben. [...I  estar + Gerundium drückt vor allem eine Handlung aus, die zur Sprechzeit 
oder zur Zeit, auf die der Sprecher sich bezieht, gerade verläuft" (215).  Ähnliches, aber 
leider nicht viel mehr uber die Semantik und den Gebrauch des Gerundiums findet sich 
z.B. bei CUNIU/CINTRA  (1985: 481): "0  Gedndio combina-se com OS auxhares estar, 
andar, ir e vir, para marcar diferentes aspectos da execucäo do processo verbal.  L. Estar 
seguido de Genindio indica uma asäo duntiva nurn momento rigoroso." Die präpo- 
sitionale Substantivierung  mit 'sein'  wird in den deutschen Grammatiken leider kaum 
behandelt, da sie in der Regel eine Erscheinungsform der mündlichen Sprache ist, aber 
meiner Ansicht dennoch wissenschaftliche Behandlungverdicnt 
U  Zur Frage der Verbalisierungoder Nominaliserungdieser Formen siehe REIMANN  1998. 
"  Zur Definition dieser Zeit-Begriffe siehe HELBIG/BUSCHA  (1989: 144) und ZIFONUN/ 
HOFFMANN~~TRECKER  (1997:  1690E) C)  bei (wie schon weiter oben zitiert) exemplarisch auf die eher traditionell abgefasste 
%' 
3  Deutsche Gramrnabq ein Handbuch fir den Aus/änderunterhhr von HELBIG/ 
m 
BUSCHA  1989 (u.f.)  solvie die neuere, dreibändige und eher funktional ausgerichtete 
IDS-Gnmma~&rdeutsc/len  Spra~h2~von  Z~FONUN~~OFFM~YN/ST~LECDR  1997 
CO 
-wie  folgt beschrieben: 
P 








S  1.  als Realisierungvon "gegenwärtigen Sachverhalten1': Aktzeit =  Sprechzeit 
L?  -  = Betrachtzeit;  -. 
3 
U1 
C  2.  zur Bezeichnungeines "zukiinftigen Geschehens": Aktzeit =  Betrachtzeit; 
!L 
m  beide Legen nach Sprechzeit; 
3.  zur Bezeichnung eines "vergangenen Geschehens": Aktzeit =  Betrachtzeit; 
beide liegen vor Sprechzeit; 
4.  und aternporales" Präsens: Sprechzeit =  Betrachtzeit, Aktzeit 
während, vor und nach Sprechzeit und Betrachtzeit. 
Z~FONUN/HOFFMANN/STRECKER  (1997: 1692) legen das Präsens weniger fest 
und sehen es auf beliebige zeitliche Interpretationskontexte anwendbar. Ebenhiis 
von Begriffen wie Sprechzeit (oder  Äußerungs-  bzw.  Schreibzeit), Aktzeit (oder 
Faktzeit), Betraclitzeit (oder Orientierungszeit) ausgehend, definieren sie das Präsens 
auf der Basis der Griceschen Konversationsrnaximen wie folgt: 
"Das Piasens legt die relative Lage von Sprechzeit und Betrachmit nicht ht.  Dic 
Betrachmit kann  aus dem Kontext oder über Räsonnements erschlossen werden. 
Ein Satz im &ns  ist wdhr,  wenn  das von  dem tempuslosen Satzrest denotierte 
Ereignis an einem IntctvaJl ctahdet, das mit der Betrachtzeit überlappt. 
Das Präsens Iäßt die zeitliche Festlegung semantisch offen."16 
Diese Grammatik wurde in einem meh jährigen Forschungsprojekt am IDS (Institut 
für deutsche Sprache in Mannheim, Deutschland) erarbeitet. Besonden erwähnenswert 
ist, dass sie sich an  authentischen Beispielen aus der geschriebenen und  gesprochen 
Sprache (wie z.B. Zeit~n~stexten  und Gespräclisausschnicten) orientiert und von diesen 
ausgehend das deutsche Sprachsystem und seine Regularitäten analysierend beschreibt. 
'"ci  dem Vetsucli, die Rolle der Tempora in Sätzen und Äußerungen zu beschreiben, 
gehen die Autoren und die Autorin von einem Konstruktaus,  das Utempusneutnl"  (1690) 
4.2.4.1.2.  Präteritum 
Laut HELBIG/BUSCHA  (1989:  148) hat das Präteritum nur eine Bedcutungs- 
variante: 
"Das  hteritum bezeichnet vergangene Sachverhalte. Aktzeit und Betrachtzeir 
sind identisch, beide liegen vor der Sprcchzcit." 
Das Präteritum überschneidet sich in dieser Bedeutung mit einer der drei Ver- 
wendungsweisen des Perfekts (HelbigBuscha 1989, 1  Slff.). Allerdings betrachten 
die Autoren das Präteritum als das "spezifische Tempus der Erzählung" (148). 
Nach ZI~;'~NUN/HOFFMANNIST~CKER  (1997:  1697) gilt fir  das Präteritum: 
"In einemgeeigneten Intcrpretationskonteut  für dasPräteritum  Legt die Betracht- 
zeit vor der Sprechzeit. Ein Satz im  Präteritum ist walir, wenn das von  dem 
ternpuslosen Satzrest denotierte Ereignis an einem Intervall stattfindet, das mit 
der Betrachtzeit überlappt. 
Das Präteritum drückt Vergangenheit relativ zur Sprechzeit aus." 
Das Präteritum, der "klarste Fall eincs deiktischen Tempus" (352), bietet sich 
nach Meinung der Autoren und der Autorin "aufgrund seiner Bedeutung" dazu an, 
"vergangene Ereignisse zu erzählen'' (1697). 
Die Textsorte 'Erzählung'  muss jedoch  nicht durchgingig prateritale  Zeit- 
formen aufweisen. Das Präteritum kann auch 2.B. durch das Präsens abgelöst wer- 
den wie in Zitierungen, der "erlebten Rede" (HELBIG/BUSCHA  1989: 148) oder in 
der Bedeutungsvariante zur Bezeichnung vergangener Geschehen oder Sachverhal- 
te.  Hierbei muß jedoch die Vergangenheitsbedeutung  durch den entsprechenden 
Kontext (oder auch durch eine zusätzliche Temporalangabe) deutlich werden. Diese 
Präsensvariante kann auch in Erzählungen vorkommen, nicht nur bei der Darstel- 
lung historischer Ereignisse. Aktzeit und Betrachtzeit liegen in beiden Fällen vor 
der Sprechzeit, wobei die Betrachtzeit "prinzipiell in der Vergangenheit" (ZIFONUN/ 
HOFFMANN/~TRECKER  1997: 352) liegt. 
Daher kann bei Erzählungen aus stilistischen Gründen, nämlich zur krge- 
genwvärtigung des Geschehens und zur szenischen Darstellung, vom Präteritum ins 
Prasens gewechselt wcrdcn (vgl. HELBICBUSCHA  1989: 147; ZIFONUN/HOFP~VIANN/ 
ist, nämlich die Ersetzung der finiten (und periphrastischen) Verbform durch den Infi- 
nitiv. Dieses Konstrukt bezeichnen sie als "tempuslosen Satzrest", da die gemeinsame 
Basis aller Tempusformen die Infinitive sein sollen. C 
STRECKER  1997:  1698). Dieser Tempusivechsel manifestiert sich auch an einigen 
3  Stellen im Text  der Studentin. 
m  .- 
> 
4.2.4.2. Der Wechsel der Tempora  im Text 
'P  -. 
k 
P 
I  Im ersten Ted  des Textes dominiert das Präteritum, lediglich an zwei Stelen 
F' 
tritt das Verb im  Pssens  auf; im zweiten Teil wird das Priteritum an einer entschei- 
denden Stelle durch das Präsens abgelöst, und letzteres bis zum Ende des Textes 
5  weiter geführt.  F 
E  Der Wechsel vom Präteritum ins Präsens findet an folgenden Stellen statt:  g' 
_1 
P 
P.  (1)  L.  ./  Marcus wußte nicht was er machen 
L?  -  -. 
3  sollte. Pfotzlich  dtsein  Yater: -  Hilfmir  mustmgm wasgeht Und 
Ca 
C 
L  so machte es Marcos. L.  .] 
m 
3 
(2) L.  .]  Als er nochmal nach raus  karnmte 
sieht er seine Schultasche im  Boden, er nihrnt sie undmacht sie 
auf  J..] 
Der erste Wechsel  zum Präsens (1)  erfolgt nach der Einfügung eines 
lexikalischen Mittels, nämlich des temporat-deiktischen Adverbs 'plötzlich'  zum 
Fokuswechsel: Plorzlich schrei? sein  Rtes; Dadurch wird die Einführung einer 
szenischen Darstellung und die Vergegenwärtigung  des Geschehens erreicht. Auch 
die nachfolgende Redewiedcrgabe wird als erlebte Rede im Pfisens ausgedrückt. 
Mit dem Eingreifen einer anderen Person ins Geschehen, nämlich des Vaters, wird 
auch das Tempus gewechselt. Beim Fortgang der Erzählung wird das Präteritum 
wieder aufgenommen und weiter gefuhrt. 
Der nächste Tempuswechsel  zum Präsens (2) findet in einem Hauptsatz statt, 
der sich an den mit Subjunktor 'als'  eingeleiteten und im Präteritum erzählten Ne- 
bensatz anschließt: Als er nochmalnach raus kammresieht er seine Schuftascheim 
Boden. In aufzählender Form wird  das Präsens nachfolgend bei den Verben 'nch- 
menl und 'machen' fortgesetzt. Es erfolgt auch kein Umschlag mehr zum Präteritum 
im weiteren Verlauf des Textes; Pfisens wird ab hier zum Erzähltcmpus. 
Es  steilt sich dic Frage, was den Tempusrvcchsel von Präteritum zu Präsens an 
dieser Stelle ausgelöst hat. Der Sohn hat einen EinhU, nämlich die Hefte aus der 
bereits herausgetragenen Schultasche zu nehmen und in das brennende Haus zu- 
nick zu werfen. Diese Idee markiert die Verfassenn mit der Verwendung des Präsens 
zur Vergegenwärtigung des vergangenen Geschehens. Auch hier wechselt sie den 
Fokus und versuclit, den Moment, als der Junge die Schultasche sieht und ihm die 
Idee des Verschwindenlassens  seiner schlechten Noten kommt, durch das Einsetzen 
einer Präsensform besonders herauszustellen. Es handelt sich um das Rhema, das 
Neue und auch Wichtige in der Erzählung, wodurch sich das Präsens als effektivere 
Zeitform herausstellt. Nachfolgend wird der Text  im Präsens wveitergefülirt, wcil nach 
dem Einfall a) dessen Realisierung und b) das Hinzutreten des Vaters -  ebenfills 
eine Neufokussierung bedeutenden Inhalts -  erzählt werden. 
Die Venvendung der Tempora kann hier auch als Mittel zum Vollzug der 
deiktischen Prozeduren gesehen werden. EHLICH  (1987:  291) geht von einer 
Temporaldeixis aus, die zwischen Ferne und Nähe difirenziert. Diese Differenzie- 
rung kann an Hand der eingesetzten oder felilenden Tcmpusmorplieme manifest 
werden. Das bedeutet funktional-pragmatisch: das Tempusmorphem -t (bei schwa- 
chen bzw. regelmäßigen Verben), der Ablaut (bei starken bziv. unrcgclmäßigen Ver- 
ben) und das Tempusmorphem + Ablaut (bei dcn gemischten Verben) im Präter- 
itum venveisen auf Ferne. Dagegen kommt im Präsens in aUcn  Verbklassen  kein 
Ternpusmorphem vor, wodurch Nahe ausgeddckt wird. Im Text findet nun genau 
an der Stelle in der Erzählung der Wechsel von Präteritum zu Präsens statt, als die 
Verfassenn den Auftritt des Vaters nicht nur durch das Verbtempus vergegcnwärti- 
gen will, sondern dem Leser bzw.  der Lesetin auch inhaltlich näherbringcn  r~iil. 
Insofern wurden die verbale TernporaldeWs und deren Mögliclikeiten genutzt. 
All dies zeigt im Text, wie weit der mentale Prozess in  Hinblick auf die be- 
wußte Veränderung des Erzähltempus ausgebildet, ja  sogar abgeschlossen, und die 
VerbaEsierung gelungen ist. Die Verbindung zwischen Wirkliclikeit, mentaler Wi- 
derspiegelung der Wirklichkeit und Verbalisierung ist vorhanden. 
An Hand der am Beispieltext gezeigten ausgewählten Formulierungen  und 
der Venvendung der Erzähltempora wurde versucht, die mentalen Prozesse bei der 
Textproduktion und deren Verspractilichung  aufiuzeigen. Deutlich wurde, dass eine 
Tendenz besteht, die Kenntnisse dcr portugiesischen und deutschen Sprache bei der 
Erstellung von Texten, in diesen1 Fail einer Erzählung, anzuwenden. An einigen 
Stellen kann es daher zu einer Kontamination dieser Erkenntnisse kommen, was zu 
Abweichungen im Hinblick auf die deutsche Standardsprache führen kann. Im Zu- 
sammenhang damit steht auch die meiner Meinung nach treffender gewählte Be- 
zeichnung 'Abweichung' anstelle von 'Fehler' für sprachliche Phänomene dieser Art in den Texten der Studiengruppe. Diese Abweichungen solIten im Sprachunterricht 
genauer analysiert werden, um die Studierenden zu sensibilisieren und ihnen ihre 
eigenen mentalen Prozesse bewusst zu machen. Nur so können Abweichungen die- 
ser spezifischen Art, die für die St~dien~ruppe  am IFPLA typisch sind, behandelt 
und künftig vermieden werden. Meiner Meinung nach reichen hier grammatische 
oder syntaktische  lnterpretationen und Korrekturen nicht aus. Handlungstheoretisclie 
Erkenntnisse und Analyseweisen aus funktional-pragmatischer Sicht müssten in der 
Lehre stärker miteinbezogen werden. Durch das AuCzeigen und Analysieren der 
Problematik kann somit ein Erfolg schon in den ersten Semestern erreicht werden. 
Dies bedeutet natürlich in keiner Weise, dass Grammatik- und Konversations- 
unterricht vernachlässigt werden können, sondern der Unterricht (und damit auch 
das Curriculum) sollte um den wichtigen Punkt  der oben beschriebenen Analyse 
und Bewusstmachung ergänzt werden, auch in Form der Thematisierung und Mit- 
einbeziehung in die regulären Unterrichtseinheiten. 
Auf Grund der Analyseergebnisse der am Beispieltext aufgezeigten Unter- 
suchungsgegenstände (wie z.B. an Hand der Verben) könnten die Formen bei der 
Tempusbildung, Infinitivkonstruktionen, die Verwendung der verschiedenen Erzähi- 
ternpora sowie die Verbindung zwischen Wirklichkeit, mentaler Widerspiegelung 
und Verbalisierung in den Vordergrund gestellt werden -  vielleicht zugunsten 2.B. 
der Verbsteliung oder der personalen Fl~xionseodungen.2~ 
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